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Im Auftrag des Ausschusses für Kultur und 
Bildung durchgeführte Studie – die Kultur- 
und Kreativwirtschaft in Europa nach 
COVID-19 – Auswirkungen der Krise und 
politische Empfehlungen 
Bereits vor COVID-19 war die Kultur- und Kreativwirtschaft durch fragile organisatorische Strukturen 
und Arbeitspraktiken gekennzeichnet. Der fragmentierte Aufbau der Wertschöpfungsketten, die 
projektbasierte Arbeitsweise und die (nicht besonders gut geschützten) Einnahmenmodelle auf 
Grundlage des geistigen Eigentums sind nur einige Elemente, die dazu beitragen. 

Große Teile der Branche sind von der COVID-19-Krise schwer 
getroffen 
Seit die COVID-19-Pandemie Europa im Frühjahr 2020 getroffen hat, gehört die Kultur- und 
Kreativwirtschaft zu den am stärksten betroffenen Branchen. Die Eindämmungsmaßnahmen, die 
in der gesamten EU ergriffen wurden, ziehen eine ganze Reihe von Folgen nach sich, die die 
wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse in der Branche stark beeinträchtigen (siehe Abbildung 1)1. 
Insbesondere die Teilsektoren, die auf ihre Veranstaltungsorte und Besucher angewiesen sind, 
beispielsweise darstellende Künste und kulturelle Stätten, traf dies am stärksten. Durch die Krise wurde 
außerdem die äußerst  prekäre Situation vieler Arbeitskräfte aus der Branche hervorgehoben, die ein 
atypisches Beschäftigungsverhältnis haben, darunter Künstler, freie Mitarbeiter oder 
Zeitarbeitnehmer.  

1 Die Analyse der Auswirkungen im Rahmen dieser Studie bezieht sich hauptsächlich auf den Zeitraum von März bis September 2020. 

Das vorliegende Dokument ist eine 
Zusammenfassung der Studie über die 
Kultur- und Kreativwirtschaft in Europa nach 
COVID-19 – Auswirkungen der Krise und 
politische Empfehlungen. Die vollständige 
Studie ist in englischer Sprache unter 
folgendem Link abrufbar: 
https://bit.ly/3jzUNgA 
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Abbildung 1:  Die Auswirkungen der COVID-19-Krise auf die Kultur- und Kreativwirtschaft – eine Wirkungskette 

BILDLEGENDE ABBILDUNG 1: März 2020: Umfassende Lockdown-Maßnahmen wegen COVID-19; Stillstand der internationalen 
Mobilität; Einstellung der nicht wesentlichen materiellen Produktion und des nicht wesentlichen Vertriebs; Erliegen des 
gesellschaftlichen Lebens; Sehr eingeschränkte Möglichkeiten der materiellen kulturellen Produktion, des Vertriebs und der 
Präsentation; Eingeschränkte oder gar keine Möglichkeiten zur geschäftlichen Kontaktpflege; Verlust von Einkommensquellen für 
Organisationen der Kultur- und Kreativwirtschaft sowie verwandter Branchen; Verstärkter Zusammenhalt der Branche; Erhöhter Konsum 
digitaler kultureller Inhalte; Verlust von Einkommensquellen für Arbeitskräfte in atypischen Beschäftigungsverhältnissen, die von 
Organisationen angeworben werden; Versuche durch neue (Geschäfts-)Modellen das Publikum zu erreichen; Branchenspezifische 
Initiativen für den Zugang zur Kultur. 
Mai/Juni 2020: COVID-19-Maßnahmen nach dem Lockdown; Einschränkung der internationalen Mobilität; Wiederaufnahme nicht 
wesentlicher Aktivitäten unter strengen Auflagen; Maßnahmen zur sozialen Distanzierung; Ausprobieren neuer Formen von Aktivitäten, 
die weniger von den Maßnahmen betroffen sind; Neustrukturierung der Aktivitäten gemäß der Eindämmungsregelungen; Downsizing 
und Konkurse, Entlassung von Arbeitnehmern; Abnehmender Konsum bezahlter kultureller Inhalte; Entwicklung neuer Fähigkeiten (z. B. 
im digitalen Bereich); Brancheninterne und branchenübergreifende Zusammenarbeit; Innovative Geschäftsmodelle; Abwanderung 
hochqualifizierter Arbeitskräfte aus der Kultur- und Kreativwirtschaft; Zunehmende Unsicherheit für Arbeitskräfte aus der Kultur- und 
Kreativwirtschaft; Schwieriger Zugang zu Finanzmitteln. 
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Politische Unterstützung konzentriert sich (noch) auf 
Notfallmaßnahmen, nicht auf die Wiederaufnahme der 
Aktivitäten und Innovation 

Die politischen Entscheidungsträger in Europa haben beträchtliche und beispiellose Maßnahmen 
ergriffen, um die Kultur- und Kreativwirtschaft während der Krise zu unterstützen. Bis Herbst 20202 
stand bei den staatlichen Maßnahmen hauptsächlich die kurzfristige Soforthilfe im Mittelpunkt. 
Nichtstaatliche Geldgeber wie gemeinnützige Organisationen und Stiftungen waren eher dazu bereit, 
die Branche mit innovationsbezogenen Hilfen zu unterstützen. Die erwarteten Einkommenseinbußen 
der Branche übersteigen jedoch bei weitem die vorhandenen Unterstützungsmaßnahmen. Darüber 
hinaus mangelte es den Innovationsthemen, die bei den Unterstützungsmaßnahmen für den Notfall 
und die Wiederaufnahme der Aktivitäten im Vordergrund standen, an einer weitgreifenden 
Perspektive. Sie reichten in der (aktuellen) bedeutenden Krise, von der die Branche betroffen ist, nicht 
über die digitalen Möglichkeiten und ihre allgemeine Rolle in der Gesellschaft hinaus (in Bezug auf z. B. 
Gesundheit, Umweltschutz, sozialer Zusammenhalt, internationale Solidarität und Wirtschaft).  

Die Kultur- und Kreativwirtschaft ist ein wesentlicher 
Bestandteil des Wegs der EU aus der Krise, sofern auf 
nachhaltigere Systeme gesetzt wird 

Obwohl die COVID-19-Krise die Branche im Jahr 2021 weiterhin stark beeinträchtigt, liefert sie auch 
Impulse, um einigen Entwicklungspfaden, die vor oder während der Krise aufgekommen sind, 
schneller zu mehr Nachhaltigkeit zu verhelfen. Aufgrund der mehrschichtigen Anfälligkeit, durch 
die die Branche bereits vor COVID-19 gekennzeichnet war, ist die Rückkehr zur „alten Normalität“ nach 
der Krise keine praktikable Option. Es ist ein systematischer Übergang erforderlich, bei dem weniger 
nachhaltige Praktiken (z. B. in Bezug auf prekäre Beschäftigungssituationen, fragile 
Entlohnungsstrukturen) durch nachhaltigere Alternativen ersetzt werden. Die Alternativen, die sich im 
Zuge der Krise herausgebildet haben, bieten eine solide Grundlage für die weitere Entwicklung des 
Sektors. 

Während der Krise haben viele Arbeitskräfte und Organisationen aus der Branche ihr 
Innovationspotential bewiesen und mit möglichen Alternativen experimentiert, häufig in 
Zusammenarbeit mit neuen Partnern. Als Organisationen und freie Mitarbeiter aus der Branche 
aufgrund der Eindämmungsmaßnahmen gezwungen waren, ihre normalen Aktivitäten einzustellen, 
sind viele zeitnah auf neue digitale Vertriebsformate umgestiegen – mit interessanten Erkenntnissen, 
auf denen sich weiter aufbauen lässt. Die Kultur- und Kreativwirtschaft erfuhr durch zahlreiche 
gemeinsame Aktionen und Bewegungen einen zunehmenden branchenspezifischen Zusammenhalt. 
Die bemerkenswertesten Chancen, die durch die Krise an Dynamik gewonnen haben, beziehen 
sich jedoch auf die umfassenden Beiträge der Organisationen und Fachkräfte aus der Branche 
zum Wohlbefinden der Bürgerinnen und Bürger, zur sozialen Innovation und zum sozialen 
Zusammenhalt.  

2 Die Analyse der politischen Unterstützungsmaßnahmen im Rahmen dieser Studie bezieht sich auf den Zeitraum von März bis 
September 2020. 
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Damit diese Chancen schneller genutzt werden, müssen Innovationen und Versuchsmodelle 
unbedingt unterstützt werden. Die Nachhaltigkeitsziele der Vereinten Nationen für 2030 können 
als einflussreicher Wegweiser für die Steuerung (und Förderung) des Übergangsprozesses dienen, 
da sie klare und international anerkannte Bestrebungen darstellen und allen Bürgerinnen und Bürgern, 
Organisationen, Branchen oder Einrichtungen als Aufforderung dienen, einen Beitrag zu leisten. Die 
Krise hat die Leistungsfähigkeit der Kultur- und Kreativwirtschaft verdeutlicht. Sie stellt heute (und in 
Zukunft) für das Bekenntnis der EU zur Umsetzung der Agenda 2030 der Vereinten Nationen einen 
wichtigen Partner dar.  

Die Stärkung der Branche erfordert erhebliche Verpflichtungen 
und Investitionen durch die öffentliche Hand 

Es ist jetzt von entscheidender Bedeutung, aus den zukunftsträchtigsten neuen Konzepten einen 
Nutzen zu ziehen und sie zu nachhaltigen politischen Maßnahmen und Praktiken weiterzuentwickeln. 
Die politischen Entscheidungsträger spielen bei der beschleunigten Ausweitung und 
Konsolidierung dieser neuen Konzepte eine wichtige Rolle und tragen gleichzeitig dafür Sorge, 
dass weniger nachhaltige Strukturen und Praktiken in der Kultur- und Kreativwirtschaft schrittweise 
abgeschafft werden. Zu diesem Zweck haben wir unsere Empfehlungen für politische Maßnahmen in 
drei Leitinitiativen für eine langfristige und nachhaltige Erholung der Branche zusammengefasst. 
Jede Leitinitiative besteht aus mehreren zentralen Säulen, die politische Maßnahmen erfordern.  

Zusätzlich zu den Leitinitiativen empfehlen wir außerdem, dass die politischen Entscheidungsträger 
auf einige Querschnittsthemen eingehen. Dazu zählen unter anderem die ökologische 
Nachhaltigkeit, die Kompetenzentwicklung, der Zugang zu Forschung und Entwicklung sowie zu 
Innovationssystemen und die Wiederherstellung der Freizügigkeit in der EU und des Binnenmarkts. 
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Weitere Informationen 

Diese Zusammenfassung steht in den folgenden Sprachen zur Verfügung: Deutsch, Englisch, 
Französisch, Italienisch und Spanisch. Die Studie – in englischer Sprache – und die 
Zusammenfassungen können abgerufen werden unter: https://bit.ly/3jzUNgA  

Weitere Informationen über Studien der Fachabteilung für den CULT-Ausschuss: 
https://research4committees.blog/cult/ 
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